
A si e n

msien steht aus einmal im Mittelpunkte der politischen Interessen
für die civilisierten Nationen Europas. Lange Zeit hatte die

Jungfrau Europa dem hinterwärts gelegenen Asien den Rücken zu¬
gedreht, und ihre ganze Aufmerksamkeit war auf den westwärts flu¬
tenden Oceau und aus die amerikanische Hemisphäre gerichtet gewesen.
Jetzt ist plötzlich ein bedeutsamer Wandel eingetreten, und die alte
Erdfeste heischt gebieterisch das ihm lange vorenthaltene politische
Interesse wie ein Kapital mitsamt den aufgespeicherten Zinsen zurück.

Wie konnten wir Europäer Asien gegenüber auch nur so un¬
dankbar sein. Asien ist ja in der That Europas Mutterland.

Schon in geographisch-physikalischer Hinsicht erscheint Europa
als ein halbinselartiger Annex an das kompakte Erdganze des asia¬
tischen Kontinents, als ein unselbständigeres, nicht recht abgegrenztes
Gebilde dem gewaltigen Länderleib Asia gegenüber. •—- Die Men¬
schen, die Bewohner Europas, also die Jndogermanen, die Semiten
und die Vertreter der mongolischen Rasse, Türken, Magyaren, Fin¬
nen re. sind aus Asien nach Europa eingewandert und haben in
Märchen, Sagen oder bei den jüngsten Ankömmlingen in geschicht¬
lichen Erinnerungen Andenken an die asiatische Urheimat mit¬
gebracht. — Und nun die kulturellen Einflüsse, die Europa so ganz
abhängig von dem mütterlichen Asien erscheinen lassen! Alles Gute
und alles Schlimme der Erde, hat man gesagt, ist hier entstanden.
Unsere Getreidearten, unser Wein, die Kirsche, die Gewürze haben
in Asien ihren Ursprung, die monotheistischen Religionen des Christen¬
tums, Judentums und Islams sind in Asien zuerst der gläubigen
Menschheit offenbart worden, und als die Völkerstämme aufhörten
von dem gewaltigen Kontinent herab über Europa hinzubrausen,
drangen als unheimliche Erbschaft von dem Mutterleibe Asiens her
die Miasmen und Kontagien der verschiedenen Pestseuchen in die
Verkehrsadern der europäischen Länder.

Und schließlich kann Asien auch darum den Löwenanteil des
Interesses beanspruchen, weil es die Hälfte aller Erdbewohner beher¬
bergt. Schon Napoleon mit seinem weltumspannenden Ehrgeiz
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